
20minuten.ch Freitag, 23. August 2024 News 3

Prävention und Härte:
So wollen Politiker
Jihadisten bekämpfen
BERN In der Schweiz gibt es überdurchschnittlich
viele radikalisierte Jugendliche. SocialMedia spielen
dabei eine grosseRolle. Politiker fordern nunmehr
Prävention, Aufklärung undKonsequenzen.

Gemäss dem Chef des Nach-
richtendienstes des Bundes
(NDB) hat sich die jihadisti-
sche Terrorgefahr in den letz-
tenMonaten zugespitzt – auch
in der Schweiz. Und bei uns
gebe es viele junge Radikali-
sierte (siehe unten). Dem«Ta-
ges-Anzeiger» sagte Christian
Dussey weiter, viele würden
über die sozialenMedien radi
kalisiert. Bereits heute unter-
nehmedie Schweiz viel – doch
es brauche mehr. Für ihn ist
klar: Es geht um Prävention –
und er fordert mehr Personal.

«GlücklicheMenschen
sind weniger radikal»

SP-Co-Fraktionschef Samuel
Bendahan stimmt zu. Für ihn
ist die Prävention zentral: «Am
wichtigsten ist es, dass Perso-
nen mögliche Berührungs-
punkte mit problematischen
Aktivitäten frühzeitig erken-
nen.» Und: Die Marginalisie-
rung in derGesellschaftmüsse
bekämpft werden: «Wenn es
denMenschen gut geht, ist die
Wahrscheinlichkeit grösser,
dass sie ein Abgleiten in die
Radikalisierung vermeiden.»

Fürmehr Personal und
auchmehr Mittel

Wie Bendahan ist auch FDP-
NationalratChristianWasser-
fallen mit Dusseys Forderung
nachmehr Personal undMittel
für den NDB einverstanden.
Ferner müssen laut Wasser-
fallen kriminelle Jihadisten
«konsequent des Landes ver-
wiesen» werden. Gleicher
Meinung ist SVP-Nationalrat
MauroTuena. Flächendecken-
de Überwachungsmass
nahmen oder Verbote von
einzelnen Plattformen seien
nicht zielführend. «Niemand
will einen Überwachungs-
staat.» Zentral sei hingegen,
dass Eltern, Lehrpersonen
oderVerantwortliche in Sport-
vereinen für die Thematik
sensibilisiert und sofort aktiv
würden,wenn sich bei Jugend-
lichen Zeichen von Radikali-
sierung zeigten.

Warnung vor
«Kuscheljustiz»

SVP-Parteikollege Thomas
Hurter stimmt zu – und er-
gänzt, dass sich insbesondere
ältere Jahrgänge eventuell
noch scheuten, dieseThematik
zu Hause anzusprechen.
Gleichzeitig warnt Hurter vor
«Kuscheljustiz»: «Die Be
strafung muss konsequenter
sein, sodass sich Radikale be-
wusst werden, welche Folgen
drohen.»
MELISSA GREITER/
KASPAR SCHWARZENBACH

DieRadikalisierung geschiehtmeist
über sozialeMedien. Imago

ZÜRICH Zur Bedrohung durch
jihadistischen Terror sagt
ChristianDussey, derChef des
Nachrichtendiensts des Bun-
des (NDB), in der Schweiz
gebe es «überdurchschnittlich
viele Fälle von radikalisierten
Jugendlichen imVergleichmit
anderen europäischen Staa-
ten». Das Problem habe sich
in den letztenMonaten in ganz
Europa verstärkt, so Dussey
weiter im Interview mit dem
«Tages-Anzeiger». Und: Die
Verhafteten seien sehr jung,
oft sogar nochminderjährig.

Die konkrete Antwort auf
die Frage, warum das in der
Schweiz so sei, blieb derNDB-
Chef dem «Tages-Anzeiger»
zwar schuldig. Er deutete
jedoch an, dass vieles über
Prävention erreicht werden
könne. Hier seien etwa
Schulen, die Sportvereine, die
Familien gefordert. Die
Schweiz mache bereits viel:
«Wir stellen zwar eine Zunah-
me der Fälle fest, aber das
kann auch daran liegen, dass
wir ein gutes Präventionsnetz
haben.» BRE

NDB-ChefChristian
Dussey. AdrianMoser

«Schweiz hat mehr radikalisierte Jugendliche»

So gefährlich ist es,
auf Züge zu klettern
DasBetretenvonBahnanlagen ist lebensgefähr-
lich, strengverbotenundeinOffizialdelikt. Eben-
so ist es lebensgefährlichund strengstensverbo-
ten, auf Züge zu klettern.
«Der Stromschlägt auf denKörper über und

fliesst durch ihn gegen die Erde ab», erklärten
Experten derAEWEnergieAG, nachdem2012
ein16-Jähriger durcheinenStromschlaggetötet
worden war, als er auf einen Zug kletterte. Es
reiche schon, indieNähederLeitungenzukom-
men, die Spannungen von 15000Volt haben.
Dasüber3000Kilometer langeSchienennetz

der SBB ist fast vollständig elektrifiziert. An
Bahnhöfen hängen gelbeWarnschilder, um auf
dieGefahrenvonStromhinzuweisen, undauch
die weissen Sicherheitslinien auf den Perrons
dienen dazu, den Publikumsbereich klar vom
Schienenbereich abzugrenzen. FUR
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Teenager (14) klettert
auf Zug – Stromschlag
LA PUNT-CHAMUES-CH Ein
14-jähriger Jugendlicher ist
am Bahnhof in La Punt-Cha-
mues-ch imKantonGraubün-
den kurz nach 7Uhr amMitt-
wochmorgen auf einen abfah-
renden Zug der Rhätischen
Bahn geklettert. Kurze Zeit
später wurde der Teenager
durch einen Stromschlag der
11000 Volt führenden Fahr-
leitung getroffen undvom fah-
renden Zug geschleudert, wie
die Kantonspolizei Graubün-
den gestern in einer Medien-
mitteilung schrieb.
Eine nach 8Uhrmit einem

Güterzug denUnfallort passie-
rende Lokführerin bemerkte
die schwer verletzte Person

neben denGeleisen und leite-
te umgehend eine Notbrem-
sung ein. Anschliessend alar-
mierte sie die Rettungskräfte
und leistete Erste Hilfe. Ein
Team der Rettung Oberenga-
din führte die notfallmedizini-
scheBetreuungweiter und die
Rega flog den aus Tschechien
stammenden Touristen ins
Universitätsspital Zürich.Über
den Gesundheitszustand des
14-Jährigen ist derzeit nichts
bekannt.
Die Kantonspolizei Grau-

bünden klärt nun in Zusam-
menarbeit mit der Jugend-
staatsanwaltschaft die genau-
en Umstände des schweren
Unfalls ab. FUR


